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Freitag, den 29. Juli (10. Auguſt) 1894. 


. Abonnements für Lodz: 
} Jährlich 8 Rbl., halbl. 4 Rbl., viertelf. 2 Röl., 
monatlich 67 Kop. prämimerando. 
Für Auswärtige: 
Bierteljährlich 2 Rbl. 40 Rop. pränumerando. 


A. Censar Zahnarzt, 
langjähriger Praktiker, ausgebildet im königl. 
hnärztlichen Inſtitute in Berlin, wohnt jetzt 
etrikauer⸗Straße Nr. 58 im Hauſe des 
errn Freund, gegenüber der Poznanskiſchen Nie⸗ 
lage neben dem Hauſe des 81. Schweikert. 
Außer allen zahnärztlichen iber Jan 
ecialität: Plombiren ſchadhafter Zähne 
it Gold. 


Allerhöchſter Erlaß 
iin den Pupillenrath der Anſtalten 


der Kaiſerin Maria. 


Das fortſchreitende Bildungsbedürfniß in Un⸗ 
em Vaterlande verfolgend und um die mög⸗ 
ſchſte Unterſtützung unvermögender Eltern zur 
ziehung ihrer Kinder nach den Geſetzen der 
licht und der Ehre beſorgt, haben Wir für wohl 
funden, um den Tag der Vermählung Unſerer 
fielgeliebten Tochter Xenia Alexandrowna durch 
in nützliches Werk zu bezeichnen, gegenwärtig eine 

e Bildungs⸗ und Erziehungsanſtalt für Mäd⸗ 
in zu errichten, in welcher die Töchter Unſerer 
Auen Unterſhanen, die durch ihren Dienſt oder 
olge ihrer Geburtsrechte den Adel erworben, 
nicht die nothwendigen Mittel zur Erziehung 
Kinder beſitzen, eine vollendete allgemeine 
ung erhalten und unter der Leitung erfah⸗ 
er Erzieher diejenigen praktiſchen Kenntniſſe 
rben können, die das Weib in der eigenen 
milie nützlich machen und bei dem gegenwärti⸗ 
Bedarf an weiblicher Arbeit den nicht durch 
Imilienleben Beglückten einen ehrlichen Erwerb 
währen. Das neue Inſtitut wird für 350 
bwaiſen mit dem Vorbehalt eröffnet, daß aus 
der Zahl 150 Vakanzen koſtenfrei find, für die 


Nikolas Erichſen's Töchter. 


Roman 
von 


B. Riedel⸗Ahrens. 


(3. Fortſetzung.) 

Es wundert mich indeſſen, daß meine 
ter, in der ich die Liebe zu allem Großen 

Erhabenen weckte, deren Sinn ich ab⸗ 
linken ſuchte von den farbenſchillernden, 
ſeelenvergiftenden Freuden der Welt — 
die bereits eine Ahnung beſitzt von dem 
ft des Lebens und feinen gewaltigen Auf⸗ 
„welche er vor Allem an das denkende 
üb zu ſtellen berechtigt ift —, noch den Wunſch 
‚ jene Freuden kennen zu lernen.“ 


Leonore hatte erröthend, das Haupt leicht 
kt, zugehört; doch als fie dann das Antlitz 
ſprach neben der demuthsvollen Ehrerbietung 
eine fo ſiegreiche Lebensfreude, eine jo 
zende Jugendkraft aus ihrer ganzen Erſchei⸗ 
— wie ein Frühlingstag, wo das Leben 
ſeine Ufer quillt. 


„Ich weiß das alles, Vater, und bin Dir 
fbar für das viele Gute — es lebt auch wohl⸗ 
ahrt in meinem Herzen —, aber — ſieh, 
biſt alt: Dein reicher Geiſt findet Genüge 
ker erhabenen Welt der tiefiten philoſophiſchen 
leme, Du lenkſt den kühnen Flug der Seele 
die höchſten Höhen der Menſchheit, und ſelbſt⸗ 
andlich muß alles Irdiſche Dir klein und er» 
lich erſcheinen. Ich hingegen bin jung! Ich 
mich von ganzer Seele, die mir bis dahin 
Mloſſene Welt kennen zu lernen, die trotz ihrer 
DL genen Sünden und Schäden doch auch uns 
r Aich viel Herrliches bieten muß; ja, ob Du 
eine Hauptſtadt Berlin auch mit den Farben 
i bolle malteſt und fie ein dem Untergange 
u entgegen neigendes Sodom nennſt — mich 
* ſie doch ein Paradies, das alles in ſich 
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ſertionsgebühr: 
Für die gel ober — Raum 6 Kop., 
für Reklamen 15 Kop. 
Preis eines Eremplars 5 Rop, 
Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Die Dampf⸗Deſtillation und Weinhandlung 


. MEYER, Lodz 


fiehlt dem geehrten Publikum ihre vorz glichen Fabrikate 
ſchen Kräufeen fergefielten Magen Rächenden Schnäpſe; Schwediſche Tropfen, 
horner Tropfen, Magentropfen, Alpen⸗Kräuter⸗ 
iagenbitter ec. etc., aufmertiam, 


und macht insbeſondere auf ihre aus beflen 


verbleibenden aber Zöglinge mit einer Zahlung 
von 250 Rbl. jährlich aufgenommen werden. 

Nachdem Wir zu dem erwähnten Zwecke dem 
Reſſort der Anſtalten der Kaiſerin Maria das in 
den Beſitz der Krone übergegangene Palais des 
Hochſeligen Großfürſten Nikolai Nikolajewitſch d. 
Ae. verliehen und dem Finanzminiſter befohlen 
haben, aus den Mitteln der Staatsrentei einmalig 
400,000 Rbl. zur Herrichtung dieſes Palais für 
die Bedürfniſſe der Lehranſtalt und 500,000 Rbl. 
für die Sicherſtellung des künftigen Beſtandes der 
an dieſer Anſtalt Bedienſteten mit Penſionen, ſo⸗ 
dann aber aus derſelben Quelle alljährlich 152,000 
Rbl. für die Bedürfniſſe der Anſtalt zu verab⸗ 
folgen — befehlen Wir dem Pupillenrath der 
Anſtalten der Kaiſerin Maria, das in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit den von Uns und Ihrer Majeſtät 
der Kaiſerin gebilligten Grundbeſtimmungen ent⸗ 
worfene Projekt der Statuten und des Etats 
dieſer Anſtalt, der der Name „Tenia⸗Inſtitut“ 
zuzueignen iſt, Uns zur Beſtätigung vorzulegen. 

Das Original iſt von Seiner Kaiſer⸗ 
lichen Majeſtät Höchſteigenhändig unter⸗ 
zeichnet: 

„Alexander.“ 
Peterhof, den 25. Juli 1894. 


Inland. 


St. Petersburg. 


— Zur Vermählung des Großfürſtlichen 
Brautpaares berichtet die „St. Pet. Ztg.“ Folgen⸗ 
des: Am Montag verkündeten am frühen Morgen 
5 Schüſſe, die von den Wällen der Peter⸗Pauls⸗ 
Feſtung in die Reſidenz hinabdonnerten, die be⸗ 
vorſtehende Vermählung der Erlauchten Tochter 
unſeres Allergnädigſten Kaiſerpaares mit dem 


lebenswerth 


la was das Leben erſcheinen 
äßt!“ 

„Du biſt ein thörichtes, verblendetes Kind, 
das dem Schmetterlinge gleicht, der in die Flam⸗ 
me des Lichtes fliegen möchte, um mit kläglich 
verjengten Flügeln auf den Boden zu fallen. Ich 
hoffe Du wirſt Dir Mühe geben, dieſe tadelns⸗ 
werthe Neigung zu bekämpfen — die Schlange 
im Weibe, die es zu Grunde richtet, wenn es nicht 
gelingt, ſie zu tödten. 

Die Welt hegt im Allgemeinen kein Ver⸗ 
trauen zu der Frau, und das iſt auch kein Wun⸗ 
der, denn die ganze verfehlte Erziehung einer 
jammervollen ſocialen Geſittung hat ſie zu einem 
Zerrbild der Wahrheit geſtempelt; ich aber habe 
durch die Erziehung meiner Töchter beweiſen 
wollen, daß das Weib, wenn richtig geleitet, zum 
Höchſten berufen und zum Größten fähig ſei, daß 
auch in ihr der unſterbliche Funke wohnt, der 
göttlicher Natur iſt und, zur Flamme erſtarkt, 
das Gottbewußtſein in die Seele gießt. Ich 
wollte zeigen, daß die Dichter des Nordens und 
ſo manche keck Auftretenden unſerer Schriftſteller 
der Gegenwart, in Unwiſſenheit befangen, einen 
Frevel begehen, wenn fie das Weib hinab⸗ 
zerren in den Schmutz der Gaſſe, und ich er⸗ 
Be von Dir, daß Du mich nicht Lügen ſtrafen 
wirſt.“ 

„Niemals, Vater! Nie werde ich etwas 
thun, das mich in Deinen Augen erniedrigen 
müßte,“ ſagte Leonore feſt. „Aber es iſt mir un⸗ 
möglich, darin eine Sünde zu erkennen, daß ich 
jene bunte verlockende Welt einmal in der Nähe 
betrachten möchte.“ 

„Jene Welt iſt eine gleißende, farbenſchim⸗ 
mernde Schlange; berührſt Du fie, ſo ſpritzt fie 
Dir ihr Gift in die Adern und Du biſt ihrem 


Dämon verfallen. Nein, Leonore, tödte alle dieſe 


Wünſche und keimende Leidenſchaften, vervoll⸗ 
kommne Dich und richte dabei den Blick zu Gott 
empor; ſuche das Glück nur in der eigenen 
Bruſt, denn in der Seele allein liegt das Para⸗ 
dies, das Du vergebens hier auf Erden ſucheſt. 
Darum werde ich auch niemals zugeben, daß 


Großfürſten Alexander Michallowitſch. Die Stadt 
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prangte im Flaggenſchmuck, n Magazine 
und Buden waren geſchloſſen und von allen 
Kirchen erklangen die weihevollen Glockenklänge. 
Es lag eine Feſttagsſtimmung über der Stadt 
und nur das trübe, warm⸗feuchte Wetter brachte 
eine gewiſſe Störung hinein. Allein der graue 
Himmel konnte die Einwohnerſchaft nicht daran 
hindern, zu Tauſenden und Abertauſenden nach 
der Kaiſerlichen Sommerreſidenz hinauszuziehen, 
wo heute die Hochzeitsfeſtlichkeiten beginnen ſoll⸗ 
ten. Der Baltiſche Bahnhof und die Anlegeſtel⸗ 
len der Peterhofer Dampfer bilden den ganzen 
Tag über Wallfahrtsorte, zu welchen viele Tau⸗ 
ſende von Einwohnern der Reſidenz in Feſttags⸗ 
ne. und Sonntagsſtaat hiuauszogen, und 
von welchen unzählige dichtgefüllte Eiſenbahn⸗ 
züge und Dampfer nach Peterhof abgeſandt 
wurden. 


In Peterhof hatte ſich zu dem Feſt die 
ganze Umgebung des Schloſſes und der pracht⸗ 
volle Park mit feinen Fontainen und Luſtſchlöß⸗ 
chen in ein Zauberreich verwandelt, welches heute 
Abend im Lichte der Illumination feenhaft er⸗ 
ſtrahlen ſollte. Die Vorbereitungen zur Illumi⸗ 
nation haben Alles überboten, was in Peterhof 
in früheren Jahren in dieſer Richtung an Pracht 
und Reichthum entwickelt worden iſt. Nicht nur 
der „untere Garten“, wie die am Strande gelege⸗ 
nen . heißen, ſondern auch der ganze 
obere Park hinter dem Schloß wird prachtvoll 
illuminirt. Alle Blumenbeete find mit graziöfen 
Ketten buntfarbiger Lampions eingekantet, dazwi⸗ 
ſchen heben ſich von den friſch⸗grünen Raſen⸗ 
flächen rieſige Spie kngar ab, die gleichfalls 
von buntfarbigen Lamplons eingeſchloſſen find 
und am Abend in Tauſend bunten Flammen 
glitzern werden. Die rieſigen uralten Pracht⸗ 
bäume ſind von Guirlanden buntfarbiger Later⸗ 
nen umwunden, die ſich bis zu dem höchſten 
Wipfel hinaufranken. Das ganze Schloß iſt von 
unzähligen adlergekrönten Obelisken umgeben, die 
in bunten Farben leuchten werden. Der Blick 
vom Schloß aus in die verſchiedenen Perſpektiven 
der Parkanlagen erſchließt eine Märchenwelt von 
Licht und Glanz. Dort wird die Drachen⸗FJon⸗ 
taine aus einem feurigen Korbe ſchlagen. Hier 
ſchießt in mächtiger Säule das Waſſer der Sim⸗ 
ſon⸗Fontaine über die Wipfel des Parks hinauf 
und erſtrahlt in künſtlicher buntfarbiger Beleuch⸗ 


TE 
eine meiner Töchter das ſchützende Vaterhaus 
verlaſſe, es ſei denn an der Hand des erwählten 
Gatten.“ 

Leonore ſeufzte, um die ſchöngeſchwungenen 

Lippen legte ſich ein herber Zug ſchmerzlicher 
Enttäuſchung; in zu ſtrenger Ehrfurcht von dem 
Vater erzogen und zugleich voll begeiſterter Liebe 
an ihm hangend, wagte ſie es jedoch nicht, ſich 
weiter gegen die in entſchiedenem Tone geſproche⸗ 
nen Worte aufzulehnen. 
Es war ja auch vergebens, da ſich doch 
niemals Gelegenheit bieten würde, Haraldsholm, 
If ihr oft wie ein Gefängniß vorkam, zu ver⸗ 
aſſen. 

Jetzt trat Rahel herein, voll von dem Er⸗ 
ten. 


„ — 
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leb 

„Sörens iſt ganz aus dem Häuschen. Der 
Baron hat ihm einen Thaler geſchenkt! Er läßt 
Dich grüßen, Vater, und Dir nochmals für 
die erwieſene Gefälligkeit danken — feine Frau 

Mit einer gebieteriſchen Handbewegung gebot 
Paſtor Erichſen der Tochter Schweigen, 0 daß 
Rahel 100 285 verſtummte. 

„Kein Wort mehr, genug von dieſer unlieb⸗ 
ſamen Angelegenheit!“ 

Es war zehn Uhr; Tante Jutta, Sörens 
und Margareth, die beide ſchon das fünfundzwan⸗ 
zigjährige Dienſtjubiläum im Hauſe gefeiert, kamen 
herein, und alle reihten ſich, die Hände gefaltet, 
um den Tiſch, während der Geiſtliche begann, den 
üblichen Abendſegen zu ſprechen: 

„Lobe den Herrn, meine Seele, und was in mir 
iſt, ſeinen heiligen Namen. 

Lobe den Herr, meine Seele, und vergiß nicht, 
was er Dir Gutes gethan hat. 

Der Dir alle Deine Sünden vergiebt und heilet 
alle Deine Gebrechen. 

Der Dein Leben vom Verderben erlöſet, der 
Dich krönet mit Gnade und Barmherzigkeit. 
Der Herr ſei mit Dir, und gebe Dir ſeinen 

Frieden! Amen!“ 

Die klangvolle, zu Herzen dringende Stimme g 

war verhallt; Leonore hielt das Haupt tief ge⸗ 


Leonor,“ begann 


14. Jahrgang. 
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tung; das Baſſin iſt von einer ganzen Reihe 
von Lichtſäulen, die oben goldene Sale tragen, 
umgeben, rings herum bilden hunderte von Lam⸗ 
pions die originellſten Licht⸗Arabesken und von 
den Bäumen erſtrahlen kleine bunte 1 
Glas⸗Laternen. Die ſchneeweißen Pavillons mit 
510 Kuppeln, die ſich zu beiden Seiten der 

imſon⸗Fontaine erheben, find an ſämmtlichen 
architektoniſchen Linien mit milchweißen Ballons 
beſetzt, ſodaß ſie am Abend wie in Lichtpunkten 
een ſein werden. Den Kanal, der vom 
„Simſon“ zum Meere führt, ziert ein Spalier 
von Licht⸗Obelisken, während die Uferabhänge 
einem Teppich mit wunderbar verzweigten Ara⸗ 
besken gleichen. Am Ende des Kanals ſchließt 
die Perſpektive eine rieſige, hoch über den Park 
hinaufreichende Dekoration ab: ein weißer 
Bogen im Stile Louis XV. In dieſem Bogen 
erblickt man oben einen Kranz von buntfar⸗ 
bigen Lampions, den unten ein Schild mit den 
Initialen Peters des Großen abſchließt. Um das 
Wappen legt ſich die Kette des Andreas⸗Ordens 
und zur Rechten und zur Linken erblickt man die 
Initialen des Erlauchten Hochzeitspaars. Ueber 
dem Bogen erhebt ſich hoch in die Luft der zwei⸗ 
köpfige Adler. Dieſe ganze Dekoration — in 
Holz, Glas, Kryſtall und Flitter — iſt jo ſchön 
gemacht, daß ſie auch unbeleuchtet einen pracht⸗ 
vollen Anblick gewährt. Sämmtliche Alleen des 
Parkes ſind mit dekorativen Lichtern nach ver⸗ 
ſchiedenartigſten Muſtern eingekantet. Die durch⸗ 
brochenen Ajour⸗Pavillons zu beiden Seiten der 
„Adam“⸗ Fontaine find mit einfarbigen weißen 
Lampions von Innen und von Außen beſetzt 
— das wird ein aus Licht geklöppeltes Spitzen⸗ 
gewebe von reizendem Anblick ſein. Von der 
„Simſon“⸗Fontaine zur „Eva“ zieht ſich eine Reihe 
von Lichtbogen, die von einem durchbrochenen 
Gitter an beiden Seiten verbunden ſind. Vom 
„Adam“ zum Peter I.⸗Denkmal führt der Weg 
durch eine ganz anders geſtaltete Licht⸗Dekoration: 
man erblickt die Mauern einer Feſtung mit her⸗ 
vortretenden Thürmen im Stile der englifchen 
Gothik. Auf dem Platz vor dem Peter⸗Denkmal 
erhebt ſich ein Tempel mit Bogen und unter 
dieſen erheben ſich rieſige Leuchter. Links vom 
Denkmal wird die Allee nach Monplaiſir von un⸗ 
zähligen Kronleuchtern aus weißen Lampions 
beleuchtet; rechts erſtrahlt in tauſend Flammen 
das Marly⸗Schlößchen: über dem See erhebt 


— — m —— —— 
ſenkt, ihre Wangen brannten; ſie hatte den Blick 


des Vaters auf ſich ruhen gefühlt, und es war 
ihr geweſen, als hätte er die böſen, rebelliſchen 
Gedanken hinter der weißen Stirn ſeines gelieb⸗ 
ten Kindes zu leſen vermocht. 

„Komm einen Augenblick zu mir herein,“ 
flüſterte ſie auf dem Flur der Schweſter zu, denn 
Leonore genoß als Aeltere den Vorzug eines eige⸗ 
nen Zimmers, „ich möchte noch ein Weilchen mit 
Dir plaudern.“ 

„Gern, Leonor!“ 

Mit der äußerſt behaglich eingerichteten 
Hinterſtube erſchloß ſich den Beiden eine neue 
Welt; nach mancher heißen Thräne und harten 
Kämpfen mit dem Vater, der jedem überflüſſigen 
Luxus in ſeinem einfachen Haus den Eingang 
wehrte, war es der ſchönheitsdurſtigen Leonore ge⸗ 
lungen, die Erlaubniß zu maß voller Ausſchmückung 
des Zimmers zu erlangen; hier waren die Wände 
mit hellgrauen, roſengemuſterten Tapeten bekleidet, 
Divan und Seſſel auf dem großen geſtickten Tep⸗ 
pich waren mit grünem Plüſch überzogen, Thüren 
und Fenſter zierten dunkle Vorhänge, zwei Ma⸗ 
kartbouquets brachten den Hauch des Modernen. 
Hier hing auch in ovalem Goldrahmen das Bild 
Axels, des älteren Bruders, der in einem Ham⸗ 
burger Hauſe Stellung als Reiſender inne hatte, 
daneben unter einem Cypreſſenkranz die Photo⸗ 
graphie einer zarten, jugendlichen Frau, Dagmar: 
Baronin von Königsmark, die früh verſtorbene 
Gattin Nikolaus Erichſen's. 

„Ich wäre IK wie jo zu Dir gekommen, 

tahel, indem fie die kalten Hände 
an dem weißen Kachelofen wärmte, „denke, die 
Baronin hat uns eingeladen auf Schloß Ravens⸗ 
burg, Dich und mich, ſie will uns in den näch⸗ 
ſten Tagen mit ihrem Wagen abholen.“ 

In Leonores Zügen malte ſich fo freudige 
Ueberraſchang, als ob ein Sonnenſtrahl des rein⸗ 
ſten Glückes ſie verklärte. 

„Wirklich, ſie hat uns eingeladen auf Schloß 
Ravensburg; aber das iſt ja entzückend, gar nicht 
zu faſſen, Rahel; fie iſt ſchön, was fagte fie 
ſonſt noch, und er — wie ſieht er aus? Bitte er⸗ 


fi ein Schloß in italieniſchem Stil, defjen | herzige Schweſtern 900 Rbl. 19,798 verwundete 


feurige Linien die ſtille Waſſerfläche wunderbar 
widerſpiegeln wird. Das Ufer des Sees iſt mit 
rieſigen Feuer⸗Blumen gegen und ſcheint ein 
Teppich, aus buntfarbigem Licht gewoben zu ſein. 
Die Allee vom Mariy⸗Schloßchen zur Adam⸗ 
Fontaine beſteht aus einer Wand von Sternen, 
Sonnen und Aureolen. Das Monplaiſir⸗Schloß 
iſt mit weißen Lampions beſetzt und von Licht⸗ 
Kolonnen mit Kandelabern umgeben; der Garten 
des Schlößchens iſt ähnlich, wie der obere Garten 
des en Peterhofer Palais mit Arabesken und 
Spiegelkugeln verziert. Beim „Schach“⸗Berg er⸗ 
blickt man unten zwei joniſche Kolonnen und 
oben einen koloſſalen Glorienſchein, aus dem das 
Kaiſerliche Monogramm hervorleuchtet. Von der 
Höhe des goldenen Berges ſtrahlt ein Bogen mit 
den Initialen Ihrer Majeſtäten herab. — Dieſes 
ganze Meer von Licht wird noch durch den phan⸗ 
taftiichen Schein der bengaliſchen Beleuchtung ge⸗ 
hoben werden und einen Anblick gewähren, der 
an die Wunder der Märchenwelt erinnern muß. 
Hoffentlich wird nur der Regen die Illumination 
nicht ſtören; während wir dieſe Zeilen ſchreiben, 
kunnt allerdings dem grauen, troſtloſen Him⸗ 
mel das ungaſtliche, feſtſtörende Naß. 

— Um das Leſen und Schreiben unter dem 
tuſſiſchen Volke mehr zu verbreiten, iſt in der 
Preſſe ein origineller Plan aufgetaucht, der von 
einem alten Bauern des Gouv. Orel ausgearbei⸗ 
tet iſt. Das Miniſterium der Volksaufklärung 
möge ein Comité gründen, das ſich mit der 
Herſtellung von Leſebüchern und Vorſchriften für 
den Selbſtunterricht beſchäftigen ſolle. Die von 
dieſem Comite hergeſtellten Werke wären in einer 
großen Anzahl zu drucken und bei allen Ge⸗ 
meindeverwaltungen zu billigen Preiſen, eventuell 
e verkaufen. Weiter müßte bei dem 
genannten Miniſterium eine 2—3 mal wöchent⸗ 
lich erſcheinende populäre Zeitung herausgegeben 
werden, die unentgeltlich in je 1 Exemplar auf 
eine beſtimmte Zahl von Bauerhöfen zu verthei⸗ 
len wäre. Schließlich würde ſich wohl in jedem 
Dorfe eine des Leſens oder Schreibens kundige 
Perſönlichkeit finden, die gegen eine kleine Ent⸗ 
ſchädigung an gewiſſen Tagen der Woche allen 
Perſonen genen Alters, die es werten Unter⸗ 
richt im Leſen und Schreiben ertheilen würde. 
Eine Hütte, in der dieſe Stunden ſtattfinden 
könnten, wäre auch in jedem Dorfe aufzutreiben. 
Alljährlich vor Oſtern hätte dann ein Examen 
dieſer Schüler, ſei es durch den Geiſtlichen, ſei 
es durch ältere Gymnaſiaſten oder Seminariſten 
ſtattzufinden, wobei die Perſonen, die während 
eines Jahres leſen und ſchreiben gelernt, eine 
kleine Prämie yon einigen Rubeln erhalten müß⸗ 
ten. — Die ruſſiſche Preſſe discutirt dieſen Plan 
ernſthaft und meint, daß, da es vorläufig un⸗ 
möglich ſei, für das gube ruſſiſche Reich die 
genügende Zahl von Volksſchulen zu beſchaffen, 
dieſer Plan, deſſen Ausführung mit wenig Koſten 
verknüpft ſei, es verdiene, ſorgfältig überdacht 
und eventuell ausgeführt zu werden. (R. T 

— Ueber die Anzahl der Penſionäre, die 
aus den Summen des Alexander ⸗Comites für 
Verwundete Penſionen beziehen, geben wir nach 
den Daten des „Pycex. IABaàn az“ folgende 
Einzelheiten. Es bezogen zum 1. Januar 1894 
Penſionen: noch im Dienſt befindlich: 50 Ge⸗ 
nerale und 941 Stabs⸗ und Oberoffiziere (ins⸗ 
geſammt 206,400 Rbl.), verabſchiedet; 91 Ge⸗ 
nerale und 803 Stabs⸗ und Oberoffiziere (ins⸗ 
geſammt 252,919 Rbl.); ferner 1361 Wittwen 
und Waiſen 239,371 Rbl., 49 Perſonen als 
Eltern früherer Militärs 9835 Rbl., 3 barm⸗ 


zähle, mich intereſſirt Alles, was dieſe bevor⸗ 
zugten Menſchen betrifft, die in Berlin leben 
dürfen!“ 

„Er iſt nicht gerade ſchön, aber vornehm und 
herzensgut“, ſagte Rahel, ganz beglückt in ihrer 
Würde, der Schweſter ſo gewichtige Neuigkeiten 
berichten zu können. „Weißt Du, er ſchien trau⸗ 
rig zu ſein; feine Stimme klang leidumflort; 
herz f rührt das von der Krankheit ſeiner Frau 
er; ſie war indeſſen luſtig und guter Dinge, 
and ganz wie Du unſere Haide abſcheulic und 
en ſich, in uns ein paar Weſen gefunden zu 

aben, mit denen ſie verkehren kann.“ 

„Mein Gott, jo wäre alſo Ausſicht vorhan⸗ 
den, daß endlich mein heißeſter Wunſch in Er⸗ 
füllung ginge und ich mit Leuten in Berührun 
käme, die in der großen Welt leben! Aber ic 
fürchte, Rahel, ich fürchte, der Vater wird die 
Erlaubniß dazu verweigern.“ 

Rahel betrachtete die Schweſter eine Weile 
ſchweigend; es war ein neuer Geiſt über dieſe 
gekommen, ihre Augen ſtrahlten in fremdem 
Glanze, die Lippen lächelten begehrend, alle Pulſe 
bebten verlangend den unbekannten verbotenen 
Freuden entgegen. 

„Wie ſchön Du biſt, Leonor“, äußerte fie 
unwillkürlich, hingeriſſen von dem Anblick der 
äußerlich ſo glänzend Bevorzugten. 

„Ja, Rahel, ich bin ſchön“, entgegnete Leo⸗ 
nore, indem ſie einen Blick in den Pfeilerſpiegel 
werfend, mit einer Geberde — halb Ungeduld, 
alb Verzweiflung ihre Hände in die entfeſſelte 

ülle der goldſchimmernden Haarwellen vergrub, 
doch was nützt mir die Schönheit, wenn ſie unbe⸗ 
merkt im Dunkel dieſer gottverlaſſenen Einſamkeit 
verwelken ſoll? Aber Du weißt ja, wie unerbitt⸗ 
lich der Vater ſich jedem meiner Verſuche, hinaus zu⸗ 
kommen, widerſezt, und deshalb wird er uns, 
wie geſagt, auch nicht geſtatten, die Einladung 
der Baronin Ravens anzunehmen.“ 

„Doch, Leonor, mir fällt etwas ein; ich 
mache mir nichts aus der Einladung und bitte 
nur für Dich; es wird leichter gelingen, Vater 
die Erlaubniß nur für eine von uns abzu⸗ 


Untermilitärs 1,000,207 Rbl., 1723 verfrüppelte 
Untermilitärs 39,819 Rbl. 


Bagesdroniß. 


— Die Ausarbeitung und Beſtätigung der 
für ganz Rußland geltenden Regeln über 
Vernichtung der Fabrikabfälle und über 
Neinerhaltung des Trinkwaſſers ſteht nun⸗ 
mehr in nächſter Zeit bevor. Dem Auftrage des 
Miniſteriums des Innern entſprechend, hat das 
Medicinaldepartement bereits das einſchlägige Ma⸗ 
terial in Bezug auf das Verfahren zur Vorbeu⸗ 
gung von Verunreinigungen der Seen und Flüſſe, 
n welche Fabriken ihre Abflüſſe haben, geſammelt 
und gruppirt. Es wird zur Bewahrung des 
Waſſers vor Verunreinigung durch die Fabriken 
Filtration der Abflüſſe mittels Elektricität und 
beſonderer aus Kohle und Sand beſtehender Filter 
in Ausſicht genommen. a fol die Ab⸗ 
leitung der Fabrikabflüſſe in fpecielle Brunnen 
und Behälter, in denen ſie als Düngmittel für 
Felder und Gärten geſammelt werden könnten, 
erfolgen, auch ſollen warme Abflüſſe vor ihrer 
Wegleitung abgekühlt werden ꝛc. Wie die „H. Bp.“ 
ſchreibt, giebt gegenwärtig eine beſondere nel: 
on des Finanzminiſteriums dieſer Frage die 
etzte Faſſung. 

— Sanitäres. In Folge deſſen, daß in 

der Stadt ſelbſt, ſowie in der Umgegend einige 
verdächtige Krankheitsfälle vorgekommen find, 
wurde die Controlle auf der Bahn verſtärkt, 
desgleichen die Auffiht über den Verkauf jeg⸗ 
licher Lebensmittel, dale 5 Obſt. Die vor⸗ 
gekommenen Krankheitsfälle ſind übrigens nur 
einzeln aufgetreten und geben keineswegs Grund 
zur Beunruhigung. Nichtsdeſtoweniger verdient 
die Sorgfalt unſerer Behörden, welche ſich in 
weitaus reichenden Vorſichtsmaßregeln kund gibt, 
volle Anerkennung. So z. B. wurden die Ge⸗ 
meindevorſtände, ſowie die Fabriksherren in der 
Umgegend der Stadt beauftragt, auf jeden Fall 
proviſoriſche Spitäler einzurichten und bereit zu 
halten. Was den jetzigen Geſundheitszuſtand an⸗ 
belangt, iſt derſelbe, wie wir aus gut unterrich⸗ 
teter Quelle erfahren, im Lodzer Kreiſe ganz 
befriedigend, und die Zahl der Sterbefälle in der 
Stadt Lodz überhaupt geringer, als dies um 
dieſe Zeit in den Vorjahren der Fall war. 
Die beim Departement für fremdländiſche 
Confeſſionen arbeitende Rabbiner⸗Commiſſion hat 
den Beſchluß gefaßt, daß Hebräer, die ſich 
ſcheiden laſſen, verpflichtet find, vor dem Ein⸗ 
gang einer neuen Ehe die Mitgift zurückzuerſtat⸗ 
ten. 


— Für viele unſerer Leſer dürfte es von 
Intereſſe ſein, einmal etwas über die hier be⸗ 
ſtehende Talmud⸗Thora zu hören, welche von 
der hieſigen Synagogen⸗Gemeinde im Jahre 1892 
gegründet wurde. Dieſelbe befindet ſich bekannt⸗ 
lich in einem maſſiven dreiſtöckigen Gebäude, 
das man aus freiwilligen Spenden auf dem der 
genannten Gemeinde gehörigen Grundſtücke Za⸗ 
ph Nr. 36 errichtete und hat den Zweck, 

naben der allerärmſten iſraelitiſchen Familien 
einen gediegenen Unterricht zu Theil werden zu 
laſſen und ſie zu nützlichen Mitgliedern der 
menſchlichen Geſellſchaft zu machen. 

Die Schule hat vier Klaſſen und zwar eine 
Vorvorbereitungs, eine Vorbereitungs⸗, eine erſte 
und eine zweite Klaſſe. Der Lehrplan umfaßt: 
Ruſſiſche, polniſche und deutſche Sprache, hebräi⸗ 
ſche Religion und Sprache, Mathematik, Geo⸗ 


ſchmeicheln, nicht war? Und im Nothfalle ſchicken 
mir Tante Jutta noch ins Feld — die hat ſchon 
manches durchgeſetzt, was uns abgeſchlagen wurde; 
ich möchte Dir zu gern die Freude gönnen.“ 

„Du biſt gut“, ſagte Leonore, indem ſie die 
Jüngere ſtürmiſch umſchlang und auf die Wange 
küßte; „bringſt Du mir damit auch kein allzu 
großes Opfer?“ 

„Bewahre, es beglückt mich vielmehr, Dich ſo 
froh zu ſehen.“ 

„Sie ſprachen natürlich wunderſchön?“ bes 
gann Leonore, die gar nicht genug hören konnte, 
nach kurzer Pauſe von Neuem. 

„Nein, durchaus nicht“, erwiderte Rahel leb⸗ 
haft, „das heißt, was die Baronin anbetrifft; 
er hingegen drückte ſich ganz gut aus; ſie ſprach 
haspelig und unzuſammenhängend — weißt Du, 
was Vater früher „ſchludderig“ nannte, wenn wir 
die Gedanken äußerten, ohne vorher zu überlegen 
und uns zu beſtreben, ihnen die klarſte und edelſte 
Form zu geben; ich war ganz überraſcht, und 
Du wirſt es gewiß nicht weniger ſein.“ 

Sie ergingen ſich hierauf 0 eine Weile 
in Geſprächen über die alte Königsburg und 
Toiletten⸗Gegenſtände, welche Leonore in Hoffnung 
auf den bevorſtehenden Ausflug ſehr wichtig nahm; 
fie blötterten in dem neueſten Leipziger Mode⸗ 
Journal, das Leonore heimlich, gegen den Willen 
Paſtor Erichſen's einzuſchmuggeln wußte, indem 
die Hefte von dem eingeweihten alten Landbrief⸗ 
träger durch das Küchenfenſter abgegeben wurden. 
Als Rahel hinter das Geheimniß gekommen, 
hatte ſie anfangs der Schweſter heftige Vorwürfe 
B 70 den Vater ſo offenbar zu hintergehen, 

is ſie ihr Gewiſſen durch den Vorſatz beruhigt 
hatte, für ſich ſelbſt niemals jene Zeitungen zu 
benutzen, Leonore jedoch nicht zu verrathen, da es 
eine niedrige Handlungsweiſe ſein würde, durch 
kleinliche Angeberei der Andern die Freude zu 
verderben. 

Jetzt ſchlug es elf, Rahel ſtand auf, um zu 
en 


„Müde bin ich heute freilich nicht ein bischen, 
aber ich will noch eine Stunde arbeiten; Vater 


eh 


graphie, Kalligraphie, Geſchichte und Zeichnen. 
Das Lehrperſonal beſteht aus ſechs tüchtigen 
Lehrern, und beträgt die Zahl der Schüler ge⸗ 
genwärtig 250, welchen von 8 — 12 Uhr Vor⸗ 
mittags und von 2—5 Uhr Nachmittags Unter⸗ 
richt ertheilt wird. Dieſer ſowohl als Bücher 
und Schreibmaterialien werden an ſämmtliche 
Schüler gratis „gegeben, ferner erhalten die ärm⸗ 
ften Kinder Bekleidung geliefert und ungefähr 
140 derſelben, welche volle oder halbe Waiſen 
find, vollſtändig freie Koſt, Alle aber ohne Aus⸗ 
nahme täglich Frühſtück. Das ſchmack⸗ und nahr⸗ 
hafte Eſſen wird in der bei der Schule befind⸗ 
lichen eigenen Küche bereitet, welche faſt täglich 
von einigen Mitgliedern des Comitees revidirt 
wird und iſt ſomft owohl für das Kite als 
auch leibliche Gedeihen der armen Kinder auf 
das Beſte geſorgt. 
Seit Ende des vorigen Jahres iſt eine 
Handwerkerabth eilung eingerichtet, in welcher vor⸗ 
läufig 32 Knaben unter Leitung tüchtiger Fach⸗ 
leute das Tiſchler⸗ und Bürſtenbinder⸗Hand⸗ 
werk erlernen. Später, wenn mehr Räumlichkei⸗ 
ten geſchaffen ſind, ſollen auch andere Handwerke 
gelehrt werden. 
Wir hatten nu Gelegenheit, einige 
Stunden dem Unterricht in den verſchiedenen 
Klaſſen beizuwohnen und erkennen gern an, daß 
wir erſtaunt über die Kenntniſſe waren, welche 
94 die Knaben in der verhältnißmäß ig kurzen 
eit angeeignet haben und können wir nicht an⸗ 
ders, 
Herren vom Comitee, welche dieſes philantropiſche 
Inſtitut unter großen Opfern ins Leben gerufen 
haben und erhalten, unſere vollſte Anerkennung 
auszuſprechen. 
— Am Dienſtag wurde eine Arbeiterswittwe 

in Balut noch lebend aus einem Teiche gezogen, 
in den ſie wahrſcheinlich in ſelbſtmörderiſcher 


als ſowohl den Lehrern, wie auch den 


Abſicht mit ihrem kleinen Kinde geſprungen 
war. Bei dem Letzteren blieben die Wiederbele⸗ 
bungsverſuche vergeblich. Gram über den Verluſt 
ihres Gatten und Nahrungsſorgen dürften die 
babe zu dem verzweifelten Schritte getrieben 
aben. 
— Die Zahl der in den Straßen unſerer 
Stadt herumirrenden wahnfinnigen Perſo⸗ 
nen hat ſich ſeit vorgeſtern wieder um eine vermehrt 
und zwar iſt dies ein in Balut wohnhafter jüdiſcher 
Weber. Derſelbe eilt, nur mit einem Hemd un 
einer Hoſe bekleidet, in nervöſer Haſt einher und 
weiſt Jeden, der ihm begegnet, gebieteriſch vom 
Trottoir auf die Straße und wer nicht gehorcht, 
wird hinuntergeſtoßen. Es wäre wirklich drin⸗ 
gend zu wünſchen, daß das ſchon längſt projec⸗ 
tirie Irren⸗Aſyl endlich errichtet würde. 
— Wegen eines bei dem im Hauſe Brze⸗ 
ee r. 171 wohnhaften Abraham Ta⸗ 
akmann verübten Diebſtahls von Sachen im 
Werthe von 30 Rbl. wurden geſtern Vormittag 
wei Perſonen, Namens Paul Klikowski und 
an Kraszewski zur Haft gebracht und dem Ge⸗ 
richt übergeben. 
— Ein anſcheinend toller Hund biß 
geſtern Morgen in der verlängerten Sredniaſtraße 
ein kleines Stubenhündchen todt und wurde ſpä⸗ 
ter, ehe er weiteres Unheil anrichten konnte, in 
einem Gehöft, in welches er geflüchtet war, er⸗ 
ſchlagen. 
— Die Lodzer⸗Handelsbank erhöhte 

den Diskont für Privat⸗Perſonen auf 8 ¼%, 
Der Zinsfuß für die Bankhäuſer bleibt unver⸗ 
ändert 7%, 
— Daß es Ratten thatſächlich wagen, 
kleine Kinder im Schlafe zu überfallen und die⸗ 


hat mir am Nachmittag ein wundervolles Thema 
für den neuen Aufſatz gegeben, die Poeſie des 
Waſſers, welch eine Fülle von Stoff, wie köſtlich, 
ſich in dieſen Reichthum zu verſenken. Ich brenne 
ſchon vor Ungeduld, daran zu gehen; ſchreibſt Du 
noch, Leonore?“ 

„Ich muß, obgleich es mir lieber wäre, mich 

hinzulegen, um von dem Königsſohn, Schloß 
Ravensburg und ſeinen jetzigen Bewohnern zu 
träumen; aber da iſt die ſchriftliche Kritik über 
Klopſtocks „Meſſias“ — furchtbar langweiliges 
Zeug —, die morgen abgeliefert werden muß, 
ſonſt giebt mir Vater nichts Neues. Gute Nacht, 
Rahel, hoffen wir! Komm, laß Dich noch ein⸗ 
mal küſſen, Du biſt die beſte kleine Schweſter von 
der Welt.“ 
„Gute Nacht, Leonore, träume ſüß! Mir 
iſt's, als ob die Ereigniſſe dieſes Abends Dich 
dem erſehnten Ziele näher bringen würden und 
ein neuer Abſchnitt Deines Lebens beginnt; 9 
teſt Du recht, recht glücklich werden und alle 
Wünſche ſich zu Deinem Heil erfüllen!“ 


* * 
* 


Mit der ſchwindenden Nacht hat ſich der 
Sturm gelegt; ein graues Wolkengewebe verhüllt 
den düſteren Decemberhimmel und wirft ein trü⸗ 
bes, ſchwermuthsvolles Licht auf die weiten, ſchmel⸗ 
zenden Schneeflächen, die ſchon hier und dort von 
dem bräunlichen Erdboden gewichen ſind. 

Von Haraldsholm führt rechts ab ein Fahr⸗ 
weg nach dem Dorfe Weſtlund, deſſen Häuſer⸗ 
den mit ihren Stroh⸗ und rothen Ziegeldächern 
dort unten in der Ebene ſichtbar werden; auf 
einem Hügel ſtreckt die im ernſten gothiſchen Stil 
erbaute Kirche ihren ſchlanken Thurm in den farb⸗ 
loſen Himmel; 


Auf dem ſchmalen Fußpfad, der etwas höher 
und trockener gelegen iſt, als der von ſchmutzigen 
Schneemaſſen und Wagengleiſen ſtarrende Fahr⸗ 
weg, ſchreitet Rahel bald nach Mittag rüſtig 
dahin; ſie unterrichtet fünfmal wöchentlich die 
kleinen Mädchen Weſtlunds in weiblichen Hand⸗ 
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ſelben dann an Aermchen, Beinchen oder au 


in dem Geſichte anzubeißen, iſt ſchon des Oef⸗ 
teren mitgetheilt worden. Seltener dürfte jedoch 
der Fall fein, daß dieſe Thiere ſich des Nachts 
auch an größere Perſonen, welche im Schlafe 
liegen, heranmachen und dieſelben anzubeißen 
verſuchen. Solches iſt aber vor einigen Tagen 
in einer Arbeiterfamilie in Sagan pafirt, welche 
in einem kleinen Häuschen wohnt. Nachdem ber 
reits vor einiger Zeit die Frau des Nachts von 
einer Ratte in den Fuß gebiſſen worden war, 
wurde der Mann vor einigen Tagen des Nachts 
im Schlaf von einer Ratte im Geſicht gebifjen, 
— Oeffentlicher Dank. Von den Her⸗ 
ren Beamten und Meiftern der M. Silberſtein'⸗ 
ſchen Fabriken wurden Herrn H. 8 7 7 10 
Rbl. übergeben, welcher Betrag anläßlich eines 
Waldvergnügens zu Gunſten iſtaelftiſcher Hilfs⸗ 
bedürftigen geſammelt wurde und erſucht uns 
Herr Konſtadt, den freundlichen Spendern auf 
dieſem Wege 3 Dank zu übermitteln, 

— Die ſikkapelle der 10. Artillerie: 
Brigade iſt vorgeſtern aus dem Lager bei 
Warſchau hierher zurückgekehrt. Die Brigade 
ſelbſt iſt zur Theilnahme an den bei Skierniewice 
ſtattfindenden Manövern kommandirt und wird 
erſt in einigen Wochen wieder nach Lodz kommen, 


— Der Proceß gegen den Lieutenant 
Blanc wegen folgenſchwerer Soldatenmißhand⸗ 
lung hat am 30. Juli vor der Strafkammer in 
Padua begonnen: Ueber dieſe auch außerhalb der 
Grenzen Italien berechtigtes Aufſehen erregende 
Angelegenheit geht unterm 1. Auguſt aus 
Padua folgender intereſſante Bericht zu. Der 
Lieutenant Romualdo Blanc ⸗Taſſinari vom 
Cavalerieregiment „Savoja“ erſchien vorgeftern 
unter einer ſchweren Anklage vor der hieſigen 
Strafkammer. Der Anklage liegen folgende That⸗ 
ſachen zu Grunde: Der Soldat Francesco Evangeliſta, 
der zu ſpät zum Regiment gekommen war, wurde 
zuſammen mit vier anderen Genoſſen bejonderd 
gedrillt; der Inſtructor der fünf Leute war der 
Lieutenant Blanc. Evangeliſta hatte eine unbezwing⸗ 
liche Furcht vor dem Pferde; die Folge war, 
daß er von ſeinem Vorgeſetzten unmenſchlich gequält 
und gehänſelt wurde. So oft er vom Pferde fiel, 
befahl ihm Blanc, wieder hinaufzuſteigen, bit 
Evangeliſta ſchließlich ſo unglücklich fiel, daß er 
ch den Schädel zerſchlug und ſtarb. Augenzeugen 
bekunden nun, daß Blanc gegen den ungeſchickten 
Reiter geradezu brutal norgegangen ſei: er habe 
den armen Soldaten mit einem Stricke, der an 
den Achſelgruben des Mannes verknotet war, auf 
Pferd 755 und dann plötzlich wieder zu Boden 
fallen laſſen, er habe ihm mehrere Eimer Waſſer 
über den Kopf gegoſſen und ihm dann mit einem 
Beſen das Geſicht abgefegt; er habe einige Pferde 
um ihn herumgejagt, ſo daß Evangeliſta beim 
Anſchlagen der Pferde zahlreiche Fußtritt erhielt; 
er habe endlich befohlen, daß der Soldat feine 
Hand in die Flamme einer Wachs kerze ſtecke, um feſt⸗ 
zuſtellen, ob Evangeliſta wirklich krank ſei oder nur 
Krankheit heuchle (). Blanc iſt wegen Mißbrauch 
einer Autorität und wegen Körperverletzung mit 
tödtlichem Ausgange angeklagt. Es find achtzig 
Zeugen und viele Sachverſtändige geladen. Der 
Angeklagte erſcheint in hoher Uniform, er beant⸗ 
wortet die an ihn gerichteten Fragen mit großer 


man bei einem Offizier vorausſetzen darf. Er 
behauptet, daß Evangeliſta widerſpenſtig geweſen 
ſei und ſich abſichtlich vom Pferde geworfen habe, 
um nicht reiten zu müſſen. Dieſe Ausſage erregt 
im Publikum einen Sturm der Entrüftung. Aber 


arbeiten und befindet ſich jetzt auf dem Wege zur 
Ausübung der übernommenen Pflicht. 

Rahel ift die echte Tochter ihres Vater's, in 
ihrem Innern hatte ſeine Lehre, daß jeder Menſch 
auf dem ihm von der Vorſehung angewieſenen 
Platze nach beſten Kräften und innerſter Ueber⸗ 
zeugung wirken ſoll, tiefere Wurzel gefaßt als in 
der üppigeren Leonore. So war denn Rahel ö 
dahin gekommen, eine Beſchützerin aller Schwachen 
und Hilfloſen — Menſchen ſowohl wie Thiere — 
zu werden, und in dieſem ihrem Beruf, wie ſie 
es nannte, fühlte ſie die Zufriedenheit einer har⸗ 
moniſch entwickelten, wohlgeordneten Seele. 

Nach etwa dreißig Minuten iſt das nicht 
weit von der Kirche gelegene Schulgebäude er 
reicht; die kleinen Mädchen kommen herbeigeſtrömt, 


und lebhaft plaudernd ordnet ſich die ansehnliche 
Schaar geſchäftig auf den Bänken um die junge 
Lehrerin; 


e freuen ſich alle auf dieſe Stunde, 
denn Rahel erzählt den Kleinen am Schluſſe zur 


Belohnung ihres Fleißes Märchen oder ſelbſt⸗ 
erfundene Geſchichten, denen ſie mit dem Ent⸗ 
zücken unverdorbenen Kindergemüths 
lauſchen, 

„Wo bleibt denn heute Anke Martens 9 
fragte fie, bemerkend, daß ihr Liebling, ein fünf⸗ 
jähriges Mädchen, fehlte, 

„Ihre Mutter iſt krank, Fräulein, die wird 
gewiß ſterben“, erklärte eine nachbarliche Freundin 
aus den Reihen prompt. 

„So? das thut mir leid!“ Rahel hatie 
kaum die Worte geäußert, als ein winziges, dürftig 

ekleidetes Kind von etwa fünf Jahren in das 
immer ſtürzte. 

„Fräulein Rahel“, begann fie bitter ſchluch⸗ 
zend, wobei die Thränen reichlich zwiſchen den 
unſauberen Fingerchen hervor ſtrömten, „meine 
Mutter is krank, bitte, bitte, Sie ſollen mal 
ſchnell hinkommen, meine liebe Mutter will Sie 
was ſagen.“ 


eines 


(Fortſetzung folgt.) 


Unſicherheit, nicht mit jener Freimüthigkeit, die 


bleibt bei ſeiner Behauptung und will 
angeblichen Mißhandlungen des Soldaten 
id wiſſen; er habe dem ungehorſamen Reiter 
eine Ohrfeige verſetzt — das ſei alles. Nach 
hach bequemt er ſich jedoch zu dem Geſtändniß, 
Ebingen mit einem Gurte und mit Stricken 
Pferd gezogen und mit Waſſer begoſſen 
if, aber das alles jet nur geſchehen, weil 
ſehen wollte, ob der Soldat ſich wirklich 
mehr vom Boden erheben könne. Auch das 
Blane zu, daß Evangeliſta, als er bereits 
dt war, über den Kaſernenhof in's Lazareth 
worden ſei, wobei der Kopf immer auf 
leine gufſchlug. Schließlich wird noch feſtgeſtellt, 
der Mißhandelte fünf Stunden lang ohne 
iche Hilfe blieb, und daß ihn Blanc zu 
holten Malen mit dem Peitſchenſtiele bearbeitet 
Damit iſt die Vernehmung des Angeklagten 
igt und es beginnt das Zeugenverhör. Die 
logen der Zeugen geſtalten ſich für den rohen 
ant jo ungünſtig wie irgend möglich. Nur 
Schwadronschef Benzoni ga ihn etwas zu 
en. Ein fürchterlicher Lärm entſteht, als 
brporal Barbüzzi bekundet, daß Blanc die 
ng Evangeliſtas, die zwei Monate dauern 
in einer Viertelſtunde beendigen wollte. 
ö plagen der Cavalleriſten bringen nichts 
ich Neues; alle ſtimmen darin überein, 
pangeliſta ſchwer mißhandelt worden ſei 
bergiren nur bezüglich unbedeutender Einzel⸗ 
Al Lieutenant Corazzi, Blanc's Reit⸗ 
merad, die ungeheuerliche Behauptun 
t, daß Gvangeliſta ſich verſtellt und 3 
erkwürdigen Transport nach dem Kranken⸗ 
Tarantella geſungen habe, wird er von 
räfidenten in 4 Tone aufgefordert, 
* Wahrheit zu bleiben, worauf er denn 
feinlaut zugiebt, daß er ſich „geirrt“ haben 
Etwas Abwechſelung kommt in das Einerlei 
Agenausſagen, als Blanc's Hauptentlaſtungs⸗ 
der Reitbahndiener Cavagnino, im Gerichts⸗ 
unter dem Verdachte des wiſſentlichen Meineids 
et wird. Dem verſtorbenen Soldaten 
kliſta wird von dem Pfarrer und verſchiedenen 
Perſonen ſeines Heimathortes ein geradezu 
Mendes Leumundszeugniß ausgeſtellt; dagegen 
Blane auch von früheren Soldaten ſeines 
ente, die jetzt im bürgerlichen Leben achtbare 
ngen einnehmen, ſtark belaſtet; die geringſten 
m habe er mit Ohrfeigen und Peitſchen⸗ 
beſtraft, bei ſeinem bloßen Erſcheinen ſei 
oldaten der Schreck in die Glieder gefahren, 
werden die Zeugenvernehmungen fortgeſetzt 
bas Urtheil, dem man in ganz Italien 
ober Spannung - entgegenfieht, dürfte erſt 
gen Tagen gefällt werden.“ 
Der Mörder Caſerio hat an feine 
aus dem Gefängniſſe folgenden Brief ger 
en; „Liebe Mutter! Mit diefen Zeilen 
Euch mit, daß ich zum Tode verur⸗ 
in, Haltet nur daran feſt, daß ich nicht, 
un glauben machen will, ein gemeiner 
t bin. Ihr kennet mein gutes Herz und 
weich es war, als ich bei Euch weilte. 
herz iſt auch heute das gleiche. Wenn ich 
t beging, jo geſchah es, weil ich müde 
nder Welt ſo viel Unrecht wuchern zu 
Ich bin dem Curaten Don Aleſſandro für 
Beſuch dankbar, doch mag ich nicht beich⸗ 
üße und küſſe Alle und werde noch 
schreiben.“ —Caferio's Mutter ſchrieb an 
Carnot, die Welt werde ihre Großmuth 
wenn fie ſich für ihren unſeligen Sohn 
werde. 
Die Prügelmaſchine vor Gericht. 
wendung der Prügelſtrafe im Gefängniß, 
den Mittheilungen über eine Prügel⸗ 
in der Strafanſtalt zu Rawitſch Veran⸗ 
gegeben hatte, kam in Breslau vor der 
kafklammer anläßlich eines Beleidigungs⸗ 
gegen den verantwortlichen Redakteur 
keslauer Morgenzeitung“, Herrn Otto 
zur Beſprechung. In dieſem Frühjahr 
einen großen Theil der deutſchen Preſſe 
theilung, daß im Zuchthauſe zu Rawitſch 
erfundene Prügelmaſchiene zur Anwen⸗ 
bracht worden ſei, um an drei Strafge⸗ 
die auf dem Disziplinarwege über ſie ver⸗ 
förperliche Züchtigung zu vollſtrecken. Viele 
in knüpften an dieſe vermeintliche Thatſache 
minder abfällige Betrachtungen, und 
der „Breslauer Morgenzeitung“ erſchien 
ttifel, welcher mit Ironie die neue Er⸗ 
geißelt. Direktor v. Madai bekundete 
Folgendes: „Vor einigen Monaten wurde 
Uſcher Zuchthauſe ein Komplott von drei 
angenen entdeckt, welches auf den gewalt⸗ 
möbruch derſelben hinzielte. Schon am 
Tage ſollte die Ausführung des Planes 
wie aus einem vorgefundenen Kaſſiber 
hervorging. Die Gefangenen hatten 
bereitet und waren enttchloffen, den fie 
Den Gefangenen⸗Aufſeher ſowie den ihrer 
Uinderlichen Militärpoſten zu ermorden 
Mm das Weite zu ſuchen. Für dieſen 
iſchen Anſchlag wurde über fie von der 
„ die unter meinem Vorſitz zuſammen⸗ 
aus den höheren Beamten des Zucht⸗ 
em Geiſtlichen, dem Arzt ꝛc., beſteht, eine 
rafe von dreißig bezw. zwanzig Peit⸗ 
n verhängt. Dreißig Hiebe find das 
das die Konferenz diktiren darf. Da 
ufe in dem vorliegenden Falle jedoch zu 
chien, ſtellte die Konferenz bei der Re⸗ 
u Antrag auf Erhöhung derſelben, und 
lächtigung des Negierungspräfidenten wurde 
die nochmalige Vollſtreckung derſelben 
geordnet. Die jedes Mal applizirten 
zw. zwanzig Hiebe wurden von zwei 
gusgetheilt, welche ſich in der Mitte der 


und 
dem 


Exekution abzulöſen hatten. Eine Maſchine wurde 
nicht verwandt. Es dient dazu ein hölzerner, mit 
Leder überzogener Bock, auf den der Delinquent 
feſtgeſchnallt wird. Dieſer Bock iſt ſeit vielen 
Jahren in allen Zuchthäuſern gebräuchlich. Der 
Exekution mußten auf Anordnung der Konferenz 
einige beſonders renitente Burſchen aus der Zahl 
der Strafgefangenen beiwohnen. Ohnmächtig iſt 
von dieſen jedoch Keiner nee Der Staats- 
anwalt beantragte eine Geldſtrafe von 300 Mk. 
Das Urtheil lautete auf 150 Mark Geldſtrafe. 

— Ein Fall ſeltener Geiſtesgegen⸗ 
wart ereignete ſich auf der Eiſenbahnſtrecke Enns⸗ 
Haag in Oberöſterreich. Der Streckenvorſtand 
der Bahnerhaltungsſektion Herr G. Eckl in Enns 
pie mit mehreren Arbeitern auf einer Draifine 
n der Richtung Haag. Als fie zu einer Strecke 
kamen, wo die Bahn einen Bogen beſchreibt, 
hörten ſie plötzlich einen Zug daherſauſen. Die 
Arbeiter und Herr Eckl ſprangen von der Draiſine 
ab, doch hatte Letzterer hierbei das Unglück, zu 
ſtürzen — und der Zug war ſchon ſo nahe, daß 
an eine Rettung kaum zu denken war. Herr 
Eckl erfaßte ſofort die Lage und erkannte, daß, 
wenn er ſich erhöbe, er überfahren werden müſſe. 
Er hatte nun die Geiſtesgegenwart, ſich der Länge 
nach auf dem Bahnkörper auszuſtrecken und blieb 
in dieſer Lage, bis der ganze Zug über ihn hin⸗ 
weggegangen war. Als der Zug ſtillſtand, Be 
fih Herr Eckl ſchon re r fuhr 5 uns 
zurück, um als Erſter ſeiner Familie Mittheilung 
von ſeiner Rettung zu machen. Herr Eckl erlitt 
Hautabſchürfungen und verfiel in der Nacht von 
Sonnabend auf Sonntag in Folge der ausgeſtan⸗ 
denen ſeeliſchen Orregung in Herzkrämpfe. Nun 
hat er ſich bereits wieder erholt. 


— Aus New⸗Noik wird unter'm 25. Juli 
geſchrieben: „Direct neben der „Barge Office“ 
liegt ſeit geſtern ein Boot, die „Nina“, auf wel⸗ 
chem Capitän Fritſch, ein Finländer von 
Geburt, die Reife von Milwaukee nach New⸗Nork 
gemacht hat, und pi ganz- allein; und ohne 
jede Begleitung will er auch am 5. Auguſt die 
Fahrt über den Ocean nach Queenstown und 
Liverpool antreten und womöglich die Reiſe nach 
der Hauptſtadt Schwedens fortſetzen. Fritſch, der 
übrigens auch der deutſchen Sprache mächtig iſt, 
iſt ein Mann von 37 Jahren, blond und kräftig 
gebaut wie ein Nord landsrecke. Er iſt der Er⸗ 
bauer ſeines Bootes, das zwei Maſten und die 
Takelage eines Schooners, 40 Fuß Kiellänge und 
47 Fuß Länge im Ganzen hat, bei einer Breite 
von 9½ Fuß. Der hintere Theil wird von einer 
kleinen Kajüte eingenommen, die zwei Kojen auf⸗ 
weiſt. Die „Nina“ hat eine Geſchwindigkeit von 
7 Knoten die Stunde, und falls günſtige Winde 
die Fahrt des muthigen Seemanns begleiten, hofft 
er die engliſche Küſte ſchon in den letzten Tagen 
des Auguſt zu erreichen, Am 26. April verließ 
Frttſch Milwaukee, ſegelte durch den Michigan, 
Huron und Erie⸗See bei Buffalo, ließ ſich dann 
durch den Erie⸗Canal bis nach Albany ſchleppen 
hr von dort den Hudſon herunter. Auf 
chigan⸗See machte er den großen Sturm 
mit, der im Hafen von Chicago 5 viel * 
anrichtete, und bei jedem Unwetter hatte er Ge⸗ 
legenheit, die Seetüchtigkeit ſeiner „Nina“ zu er⸗ 
proben. Wenn auch früher ſchon der Ocean in 
kleinen Booten gekreuzt worden iſt, ſo iſt Capi⸗ 
tän Fritſch doch der al der die Ueberfahrt ganz 
ohne jede Begleitung machen will. Er hat eine 
einfache und ingeniöte Einrichtung getroffen, wo⸗ 
durch das Boot ſich ſelbſt ſteuert, während er 
ſchläft. Der Capitän iſt ganz mittellos, er hofft 
jedoch, von newyorker Sportsliebhabern das Nö⸗ 
thige für die lange Reiſe zu erhalten.“ 

— Einer der größten Geizhälſe ſei⸗ 
ner Zeit, Benjamin Weller, iſt am 19. Juli 
in Cleveland (Ohio) geſtorben. Er erreichte ein 
Alter von 85 Jahreu. Er ſowohl wie ſeine 
Frau brachten ein ſtattliches Vermögen mit in die 
Ehe, und das ganze Sinnen und Trachten Beider 
war nur darauf gerichtet, immer mehr Geld an⸗ 
zuhäufen. Jeder verwaltete ſein Geld für ſich, 
und der Argwohn zwiſchen den Gatten kannte 
keine Grenzen. Weller hinterläßt ein Vermögen 
von einer halben Million Dollars, das Leben, 
das er mit ſeiner Frau führte, war ein höchſt 
hen Sie führte die Haushaltung und 
er bezahlte fie dafür. Wenn er eine Taſſe Kaffe 
trank, zahlte er dafür, nähte ſie ihm einen Knopf 
an, ſo mußte er dafür bezahlen. Im Winter 
ſaßen Beide, er mit feinem Pelzmantel bekleidet, 
be in zahlloſe Decken eingewickelt, im kalten Zim⸗ 
mer. Ferner betrachteten ſie als einen eben ſo 
großen Luxus die Beleuchtung. Sobald es dun⸗ 
kel wurde, ging das Paar zu Bett. Kohlen und 
Licht wurden auf dieſe Weiſe geſpart. Vor acht 
Jahren wurde Frau Weller ermordet aufgefunden. 
Weller gerieth ſofort in den Verdacht, den Mord 
begangen zu Bun: Er wurde verhaftet, jedoch 
nach langen Verhandlungen freigeſprochen. Der 
Proceß koſtete ihm baare 20,000 Dollars, das 
hat er nie verſchmerzen können. Weller hinter⸗ 
läßt eine große Anzahl Häuſer, die von nahezu 
hundert Familien bewohnt werden, ſeine ganzes 
Vermögen fällt einer Anzahl entfernter Ver⸗ 
wandten zu. 


Telegramme. 


Petersburg, 8. Auguſt. (Nordiſche Tel.- 
Agt.) Ihre Kaiſerliche Hoheit die Großfürſtin 
Kenia Alexandrowna iſt zum Chef des 48. 
Ukrain'ſchen Dragoner⸗Regiments ernannt worden. 

Niſhni⸗Nowgorod, 8. Auguſt. (Nor⸗ 
diſche Tel.⸗Agt.) Der Jahrmarkt geſtaltet ſich 
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immer lebhafter. In den letzten 3 Tagen find 
viele Kaufleute eingetroffen. 

Taſchkent, 8. Auguſt. (Nordiſche Tel.⸗ 
Agt.) Der Emir von Buchara iſt heute von 
Tſchardſchui nach den kaukaſiſchen Mineralbädern 
abgereiſt. 

Dombrowa, 8. Auguſt. Die hieſige 
Hüttengegend iſt von einer großen Kataſtrophe 
betroffen worden, indem geſtern Nachmittags 4 
Uhr im Schacht der Grube „Paris“ ein Feuer 
ausbrach. Binnen einer Viertelſtunde verbreitete 
ſich das ſelbe über ſämmtliche Gebäude, und ers 
griff auch die Keſſelhäuſer. In der Grube ſelbſt 
waren 1500 Leute beſchäftigt; ſollte nun der 
Brand ſich auch unterhalb der Erde ebenſo ver⸗ 
breitet haben, wie Oben, ſo dürfte an eine Ret⸗ 
tung der Unglücklichen nicht zu denken ſein. 

Berlin, 8. Auguſt, Das heftige Gewit⸗ 
ter, das geſtern Nachmittag gegen 4 Uhr über 
Berlin niederging, hat an vielen Stellen der 
Stadt Waſſerſchaden angerichtet. Die Hilfe 
der Feuerwehr wurde in vielen Fällen an⸗ 
gerufen, doch griff ſie nur da ein, wo ernſt⸗ 
liche Gefahr vorlag. Das Gewitter hat 
auch in Potsdam, und zwar ſehr heftig gewüthet, 
Bald nach 4 Uhr ſchlug der Blitz im Neuen 
Palais ein, ging durch die Telegraphenleitungen 
und ſetzte den Feuermelder in Bewegung, wodurch 
die Feuerwehren im Neuen Palais und in Pots⸗ 
dam allarmirt wurden. Irgend welcher Schaden 
iſt jedoch nicht entſtanden. 

Paris, 8. Auguſt. Ein Italiener Namens 
Panetti iſt in Marſeille verhaftet worden, weil 
er im Beſitze von Dynamitpatronen betroffen 
wurde. Derſelbe kam aus Amerika und wollte 
nach Italien reiſen, wie man annmimt, in der 
Abſicht, dort ein Attentat zu begehen. 

Wie der „Petit Pariſien“ meldet, hat der 
Seepräfett von Lorient Nachricht von einem 
Complot erhalten, welches bezweckte, die Prä⸗ 
fectur in die Luft zu ſprengen. Der Präfect hat 
die erforderlichen Maßregeln getroffen. 

Rom, 8. Auguſt. Nach einer Privatmel⸗ 
dung hat heute früh in der Provinz Catania in 
Atireale und den kleinen Nachbarorten ein Erd⸗ 
beben ſtattgefunden. Eine Anzahl Perſonen ſollen 
getödtet oder verwundet, Häufer und Kirchen ſollen 
eingeſtürzt ſein. 


Berlin, 7. Auguſt. Nachdem über die Nachfolge 
des jetzigen Oberpräfidenten von Schleſien lange Zeit 
die verſchiedenſten Gerüchte im Umlau geweſen 
waren, iſt man jetzt wieder bei dem Ausgangs⸗ 
punkt angelangt. Es ſoll nun alſo doch der Graf 
von Zedlitz⸗Trützſchler werden, wie diesmal als 
zweifellos“ gemeldet wird. Wir find von Anfang 
an der Anſicht geweſen, daß dieſe Ernennung 
unter allen, die die Runde in der Preſſe gemacht 
haben, die größte Warſcheinlichkeit für ſich hatte. 
Weiter läßt ſich aber auch jetzt nichts darüber 
ſagen; die Entſcheidung des Kaiſers bleibt abzu⸗ 
warten. 

Berlin, den 7. Auguſt. Wie man der 
„P. K.“ aus Madrid ſchreibt, ſoll der Sultan von 
Marokko beabfichtigen, iu der Beſetzung der mei⸗ 
ſten höheren Poſten in der Verwaltung und im 
Heere Veränderungen vorzunehmen. Insbeſondere 
ſoll es ſein Wunſch ſein, alle höheren Stellungen 
in der Armee neuen Männern anzuvertrauen. 
Er will in dieſer Beziehung mit den bisherigen 
Traditionen brechen und namentlich für die Zukunft 
den Stellenkauf verhindern. Dieſen Grundſatz 
hat er bereits kürzlich bethätigt, als einige höhere 
Beamte dem Sultan nach Maghzen ihre Hul⸗ 
digung entbieten ließen und dieſen Akt mit einer 
ziemlich beträchtlichen Geldſendung begleiteten, ein 
Vorgang, der bisher in Marokko behufs Sicherung 
von Stellung allgemein üblich war. Abd⸗el⸗Aziz 
nahm nun das Geld entgegen, behielt es jedoch 
nicht, ſondern ließ es unter die Armen vertheilen. 
Er ließ bei dieſer Gelegenheit verkünden, daß von 
nun an für die Aemtervertheilung nur Eignung 
und Verdienſt entſcheidend ſein werden. 

Breslau, 7. Auguft. Nach der Katto⸗ 
witzer Zeitung wurden bei einem Krawall in Biel⸗ 
ſchowitz am 5. d. M. acht Menſchen durch Schüſſe 
getroffen; eine Frau wurde getödtet, ſechs Män⸗ 
ner und ein Kind wurden ſchwer verwundet. 

London, den 7. Auguſt. Im Unterhaus 
erklärte der Parlamentsſekretär Grey, Japan 
hätte das Verſprechen gegeben, keine kriegeriſchen 
Operationen gegen Schanghai und deſſen Sugin e 
zu unternehmen. Unter dieſer Bedingung wolle 
China die Zugänge Schanghais nicht verſperren. 

Kopenhagen, den 7. Auguſt. In näch⸗ 
ſter Zeit ſteht ein Kabinetswechſel bevor. Der 
bisherige Miniſterpräſident Eſtrup, der nun ſchon 
zwanzig Jahre das Staatsruder geführt, ſoll be⸗ 
reits ſeine Entlaſſung angeboten haben. Sein 
Nachfolger wird der gegenwärtige Miniſter des 
Auswärtigen, Baron Reeß⸗Thott ſein. 

Konſtantinopol, den 7. Auguſt. Der 
auf Wunſch des deutſchen Kaiſers aus türkiſchen 
Dienften entlaſſene preußiſche Oberſt z. D. von 
Hobe Paſcha weilt noch immer am Bosporus. 
Sein Gehalt läuft fort, da ſein vor drei Jahren 
geſchloſſener Kontrakt erſt im September zu Ende 
geht. Es verlautet nun, von Hube werde als 
Oberſtallmeiſter in die Dienſte des Chediw von 
Aegypten treten. Es iſt zwar darüber noch nichts 
eudgiltig entſchieden, es heißt aber, daß nach der 


i 


Rückkehr des Chediw nach Konſtantinopel, 'die 
1 Thronbeſteigungsfeſt des Sultans am 31. 
uguſt erfeigt, die Sache zu Stande kommen 
wird. In diplomatiſchen Kreiſen Konſtantinopels 
will man jedoch nicht daran glauben. Rückſichten 
auf Berlin, meint man, verböten eine ſolche Schie⸗ 
ung. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Abramson aus Libau. — 
Salmson aus Riga, — Be liner aus Berlin. — Rafaelow 
aus Tiflis, — Wislicki aus Warschau. 

hotel Vietoria. Herren: Kleber, Finkelstein 
und Stam aus War:chau. — Sanagow und tianazadow 
aus Eriwan. — Czaltykow aus Kars. — Hekker aus 


Hotel de Pologne. Herren: Üieszkowski 
Potrikau. — Drecki aus Kalisch. — Friedländer 
Bialystok, — Lewieki, Löschberg und Totenberg 
Warschau, 


Okowit-Preife, 


Gültig bis auf Weiteres. 
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Lagiewmikil, Lodz 
Widzewska 48, (83) 
Cena Okowity z dnia 9 Sierpnia, 


brutto z 
potrgceniem 2% 
Hurtowa w. 78˙ Rs. 8.95. 
Szynkowa w. 78% „ 9.—. 


(Akcyza 10 kop. od stopnia.) 
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Paradies. 


Tarııch Concert 


der Kapelle des 174. Jufanterie⸗Regiments aus Siedler 
unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn Papinski. 
Anfang 6 Uhr Nachm. 


Entree 10 Kop. 


Kinder 5 Kop. 


DE bABAENIE. 


Beabactsie HaRonzenig TPy30B Bb TOBAPHUXB CKABAaXT HA 
er. Joksb, Bpeun BEIZAUH Tako fasnauveno Ch 7-1 dcn 
Irpa, 10 8-14 YacoBb Beuepa. 

06% dend usubmaa, Vupaszenie Kopora noxopnbüme npocurz 
T. T. rpysonoayuare zei ba born ren cropbämem ybopkomw IPy3oRb 


co orannix. | 
3-9 Ynpasaenie Hoporu. 


EDOSOOSOOHSISS99999 


Restaurant Restauracie 


H. BRajska H. Rajskiej 
E äiſt geöffnet 22 | BF zostala otworzong 


0 und befindet ſich jetzt Sred⸗ 
nia Straße Nr. 5, Haus 
Sadokierski. 


i miesci sie teraz przy ulicy 
Sredniel M 5, dom Sa- 
dokierskiego. 


92 
8-1 


SSOOOOOHOSWOOOO004@ 


BEE W 6klasowym "ag 
zakladzie naukowym zenskim 
Anieli Hoene 


w Warszawie, przy ul. MazowieckiejiN 4, 
2apis ak oraz uczennic przyehodnich rozpoczuie sig w d. 
30 Sierpuia, zas kurs nauk d. 5 Wrzesnia. (8-1 


* en 


Hannoverſches Fabrikat, haben ſteis auf Lager und liefern billigſt 
30-2) Franz Wagner & Co. 


en engliſcher Porter 


5 — — PERKI NS et O' 
7 ze E46; ERS 


Wir unterzeichnete Fabrikanten machen 


bekannt, daß der Porter uaſerer Fabrika⸗ 
tion mit den hier abgebildeten Et quetten, /) 0 
auf braugem Papier gedruckt werden, 0 


verjeben ſan muß. 


„Unſere Etiguetten find im Departement \ 
für Handel und Induſtete in St. Po \ 
tersburg unter M 5533 deponirt und NG 
werden Nachahmer derſelben 
verfolgt. 


Barelay Perkins & Co. in London. 
.cc Vertreter: 


gerichilich 


Joseph Leete & Sons in London. (3 —3 


S emune © 


Die Bauunterne und Hausbefig termit aufs 
2 daß d die in nene: fel zwanzig Jahren ecke Fabrik es 


| hermetiſchen Ofenthüren 
vielfach nachgemacht . a dieſem nachgemachten ikat wird ein 
11 f lechtes Material verwendet und entſpricht daſſelbe den Anforderungen 
* ae Die Ofe thüren ſhlle zen ſchlecht, — ie Safe aus dem Ofen 
en *. 
dieſen Fälſchungen entgegen zu treten, habe ich die Modelle 
meiner "Dientämner jetzt geändert, dieſelben find eleganter, dauerhaft und 


bag gearbeitet, 
ichzeitig erlaube mir zu bemerken, dan ich nur für die aus meiner Fabrik Ham 
menden Exzenguiſſe die volle Garantie übernehme und uur die bei mit gekauften 


Ofenthüren als echt l ſin o. 
Peter Lawacz, 
49-22) Lodz, Niromienatenftinh:, Laus Kryszek Nr. Bl. _ 


Pegastopp u Üsnareas ‚leonoasas Boueps 


DETWAICH SZUWAKSU GLIGERYNOWEGD 8. GLINSRIRGO| 


On N aWwaWaWaWa = = 
Fig ag we ze gg pen ee 
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2 306, Rohearbol enthaltend O 0 
D empfiehlt zu Desinfectionsziv schen 25 
. HAUSMANN & 00. |} 
ä Telephon⸗Berbindung Nr. 21L. a 
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Blooker's reiner Cacao 


ein nahrhaftes Getränk. ge fr Bauland: Firm 
St. Petersburg, Grosse Morskaja Nr. 88. 
Zu haben in allen grösseren Colonialwaaren- und Droguen- 


handlungen in Blechdosen ½, ½, , ½ Kg. (100) 


Fabrikant Blocker, Amsterdam, 
Mitglied der Jury Chicago 1893. 


Die letzten Exemplare des Werles 


Lo Hoe An DOAATL 


H PESYAbTATbI HPHUBHEHIA EA. 

Dlomanuz, ins he 1 n oopR nponenr ni A PACHIaI0UHHÄ, CA 
eee 9 * K ÜBAAHCOBS Anuiohep RRB omeer ns E TOBAPH- 
M. E. TEPEXOBA. IRA 1 py0. 


MOCTEE HA 
find zu paben in der Exp. d. Bl. 


gu Beirotame-* 
zu verkaufen. T 


er geoßis Immootlinm im Unſunge 
von 13 Morgen, im fadiiſch en Rayon 
belegen, vom Güterbayngof mit gepfla⸗ 
jterten Straßen und einer Chauſſee ver» 
bunden und cine Werſt weit entfernt, 
mit Teichen genügendem Quell waſſer, 
einem elegant eingerichteten und muien 
im Blumen-, Ooſt⸗ und Gemüſe Gurten 
gelegenen Wohnpauje, ſowir dem dazu 
bihöcigen 9 Mo. gen umſaſſenden Acker · 
land, iſt zu verkaufen. Das Immobiuum 
eignet ſich zur Einrichtung einer Fabri 
oder auch zu einem Gar. en ⸗Eiabliſſement. 

Näpere Auskunft bei Herrn L. Wey- 
landt, Biezelftiape Nr. 28 iu Lodz ot 
bern N. ET TER Otto inpeitotow. 


Hittagstifc) fl, 


zu jolldem Preife, bei einer anſtändigen 
Familie, ſucht ein älterer Herr. — : Gefl. 


Karl Kuhn 


\ — * die Warſchauer und Berliner Medizinal⸗ 
hörde approbirter eur, übernimmt Er⸗ 
er Massage u, Bewegungs. Kuren 
für Erwachſene und Kinder 
Damen werden von Frau Kühn behande t. 
Petrikauer⸗Straße Nr. 132 neu, im 
Nee 2 84 Unks. 


—— — seien > m 


I M ol 


wohnt jetzt vis-A-viszdet alten Woh⸗ 
nung Petrikauer Straße 
Nr. 17 neu, Haus Blawat (Vo⸗ 
tel, Hamburg). (15—10 


e ee ee 
Dr. B. Handelsman, 


Spetzalarzt für Magen: uno Darm- 

trautheiten 12.9 
ift verreiſt und wieo vom 1. September 
wohnen: Przeiazdſtr. (Meiſterpuusſtt.) 
Nr. 4, Paus o. Herta Czamufleli, 
gegenüber vom Meiſter gausgac ten. 


Adreſſe unter „Mittagstiih" an d. Exp. 
d. Blattes erbeten. 
EEE TTT 


Fabriksgebäude 


mit Waſſerkraft Eıufe oder nehme 
in Pacht. Offerten sub A. J. 200 
bitte einſchicken, Annoncen⸗Bu eau J. 
Piotrowski & Comp. Warſchiu, Sena ⸗ 
torska 26. 


Electricität u. Massage 

gegen Krampfe, er ide 
Kyeumatismus u. |. w. 

Nervenarzt (16.3 


Dr. Eliasberg, 


aus d. Klint o. Prof. Mendel (Drum), 
. 28, Haus Peiritowski 2. Etage. 


— nun 


Dla 
kaszlacych i ostabionych! 
Koncesjow. pra6z Depart. Medyezny. 
S10dowy ehsirakt 
i harmioiki „LEE AH 
w aptekach 
i sktadach apteeznych- 


Wir offeriren unjer reich⸗aſſor⸗ 
tirtes Lager in diverſen (20—9 


„Wollplüſchen 


* zu ſeht mäßigen Preiſen. TER | 
| 


Zur Erweiterung eines gut gehen» 
den Fabrications Geſchäftes wird ein 
tüchtiger (8—2 


Kaufmann 


| mit einem Capital rg ca. Rs. 4000 
| als Compagnon gejucht 

Offerten sub 4000. an die Exp. 
* Bl. erbeten. 


Guse & C 


Wölezauska Nr. 789 el. 


1 n Rover, 


Pneumatik, engliſche Maſchine, 2 u 
iſt abrelſehalber zu verkaufen. 1 ra, 
Wo? fagt de Exp dition d. 80 a) 
TUT RESTITUTIONS-FLUID, 
eine die Muslein cer Pferde ſtärtende Flüſſig 2 gehe * iR zu verlaufen; Br 


keit, e zeug 

die Absthele von Wenda & Wiorogörski, 
Krakauer⸗Vorſtadt 45 in Warschau, 

Preis pro Flaſche 1 R. 50 K. Halbe Flaſche 85 K. | 
Verkauf in allen Apotgeten und Droguen⸗ | 

handlungen. 


Tosnozeno Ilensypoow. 
Bapmana 28 Iwan 1:94 roae. 


ein Nnckes Arbeitspferd 
zu kaufen geſucht. 
Zlegelſttaße 9 (2--1 


8 | Be 4 
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CHhowny Saad 
Piotrkowska 27. 


E Lodzer Theater. 
Im Garten Sellin. 


Heute, Freltag, den 10. Auguſt 189g 


fat. Heure 


Kodzer Freiwillige Feuerwehr, 


Sonntag, den 12. Auguſt a. c., 
um 6 Uhr Abends: 


„Allgemeine Steiger⸗Ackung 
55 ie Züge am Stelgerhaufe des 4 
uge 

D 
16 „De Si rel * 
Commandant 
der Lodzer Freiwilligen Seuwehr, 
—ñ—ñ—2ũæ — —————— IL 
Penſionat 


Eugenja Jaszunska, 
Ceglielniana-Strasse Nr. 46. 


Der Unterricht hat ſchon begoun 
Anmeldungen der neuen Schülerinnen finde 
täglich bis 7 Uhr Nachmittag ſtatt. (86 


Marya Matuszewsk 
przeio2ona pensyl wyäsezej Zeh 

w Warszewie, przy uliey Leszno M 28, 
zawiadamia, i zapis uczennic tak przyche 
dzacych jak pensyonarek na _ warunkae 
przystepnych odbywa sig codziennie, Kun 
nauk zaczuie sie 1-go Wrzesnis. (4-1 


Penſtonat 
Remus, 


Petr kꝛuer Sir. 118. ee 
Der . beginnt den 
Auguſt m, st. 
Aumelduugen fü: Knaben 
Mädchen werden vom 13 An 
täglich entgegen genommen 


Der Unterricht 


in meiger Schule beginnt d. 7/19. * 
Schüller werden taglich von 9—10 UN 
Voir und von 3—5 Uhr W 
angenommen. (12—4 
Boris Jacobsohn, f 
Diteluas( Bay) Stratze Nr. 7, 
Daus Seidemann. 


Jüdiſches 7 


Mädchen ⸗Penſion | 


in Warjchan. 

Jüdiſche Eitirn, welche win 
ihren Tö piern eine gediegene Bil 
ertheilen . oder eine höhere Lehraß 
teſuchen zu laſſen, finden in met 
gochobrigteltlich⸗conceſſionirten Penfio 
llebtvolle Aufnahme. Energlſche 
Hilfe in allen Schularbeiten wird z 
ſicheit. Ru ſſiſche, deulſche und fra 
ſiſche Conversation. Muſiktunden 
Dauſe. 

Wegen möglichſt individueller 
handlung nur beſcheänkte Anzahl 
Penſtonarinnen; daher gefl. Anmeldu 
möglichſt bald erbeien. : 

Nähere Auskunft ertbeilt Ö 
Schulvorſteher Lowinsohn, Zawadzla 
gierſelbſt. 

Frau Dr. Ida Mandelstamm, 
Waiſchau, Rowol:pie 30, Oz. 10. 


Schüler⸗Aumeldungen 


ide meine Lepranſtalt (Zawadzkaſt 
Nr. 15) nehme ich täglich von I— 
Ur Vormittags und von 4—6 
Noch mittags . 

Lehrer J. Lewinsohn, 


A finden ſofort Beſchäftigung 
gu L. Zoner's Photo- 
4 graphie ⸗Auſtalt. 


